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A. M. in K. Dank für den Wasserkopf. Aber
Sie müssen uns in solchen Fällen den B e -
1 e g einsenden, damit wir gedeckt sind.

H. W. in O, Da es nach Ihrer Angabe im
Juni 1928 war, dass das G.T. die Ueberwa-
chung der Grenchener Polizei verdankte,
wollen wir die Angelegenheit als verjährt
ruhen lassen.

Ing. L. in Fl. Besten Dank. Schon in
Behandlung.

D, Z, Ja, unser Lieber, das kommt natürlich
oft vor, dass uns zwei oder drei oder mehr
Freunde den selben Zeitungsausschnitt senden.

Und immer wird nur einer, und zwar
der erste Einsender, seinen Franken bekommen.

An Hixi-Haxi, Sage mir, wer Du bist, ich
kann Dir sonst kein Honorar schicken. Herzhaft

Grüezi.

Instinkt der Frau.
Lieber Nebelspalter.
Du bittest uns Frauen, zu diesem Thema
Stellung zu nehmen. Nun gut, so höre,
was ich dazu zu sagen habe.
Ich bin überzeugt, dass eine Frau- die
ihren Mann liebt, eine Untreue unbedingt

merken wird und zwar mit solch
unmittelbar schmerzlicher Gewissheit, wie
etwa ein Gichtkranker den Witterungsumschlag

empfindet.
Dass es sich aber hiebei um einen sechsten

Sinn handelt, glaube ich nicht.
Vielmehr handelt es sich einfach um ein
verfeinertes Empfindungsvermögen, wie es
der Frau allgemein eigen ist und wie es
die liebende Frau (aber auch den liebenden

Mann) in ganz besonderem Masse
auszeichnet.
Was nun Herr Fr. M. in No. 1 zu diesem
Thema sagte, ist oberflächliches Gerede;
denn er identifiziert das Empfinden einer
begangenen Untreue mit dem Empfinden
einer in Zukunft möglichen Untreue
das aber sind qualitativ so verschiedene
Dinge wie etwa Froschlaich und Kaviar
und dieser Schluss beweist wieder
einmal, wie die Männer denken, indem sie
sich durch die Homologie sofort zur Analogie

verleiten lassen.
Jene Frauen, deren Empfinden so weit
verfeinert ist, dass sie selbst eine solche
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Möglichkeit herauszufühlen vermögen,
sind ausserordentlich selten, doch hievon
soll hier nicht die Rede sein. Die Frage
lautete, ob die Frau fähig sei, die
Untreue des Mannes zu empfinden, und ich
sage: Ja ein grosser Teil der Frauen
ist dessen fähig.
Und nun noch eine Frage, lieber
Nebelspalter! Könntest Du uns Frauen nicht
eine Seite in deinen Blättern zur
Verfügung stellen. Es gibt so vieles zu
diskutieren und so manches zu sagen, was
uns Frauen speziell interessiert und
angeht, das aber in unseren Tageszeitungen
keinen Platz finden darf, weil sich eine
schwachsinnige Tante oder ein abgelebter
Onkel darüber entrüsten könnte. Ginge
es nun nicht an, in deinem Blatte eine
Seite unseren Zwecken zu eröffnen,
damit auch wir uns einmal frei aussprechen
dürften und sagen könnten, was wir denken

und wünschen.
Eine für viele bittet Dich darum. Mit
bestem Gruss H. F., stud. med.

Züricher Bundesbahn-Bahnhot.
Nebenstehender Witz ging uns anonym zu

Herr: Sie haben ausserordentlich grosse
Aehnlichkeit mit dem Bundesbahn-Bahnhof

in Zürich!
Dame: Ja aber wieso denn?
Herr: Ach Ihr Gesicht hat so unregelmässige

Züge

Gefahren der Schreibmaschine. (Name
unleserlich.) Sind längst überwunden!
Dr. S. (Zu vermieten ein Quantum haltbare

Aepfel.) Solche Inserate passieren hie
und da so findet man gelegentlich:
Höchstpreise zahlt für junges Mädchen

vom Lande oder: Halbtags-
stelle gesucht für alte Gebisse etc.

Ueber das Lügen.
Ein Bauer aus dem Berner Oberland schickt
uns einen langen Brief, aus dem wir die
markantesten Stellen wiedergeben

Geehrter Herr Redaktor!
Sie werden denken, wen ich ihr

Freund wär so wäre ich auch ein Abo-
nent, aber der Wein ist auch mein Freund
und beim Zwanzig Fr, Weintrinken (was
der Nebelspalter im Jahr kost) kann ich
den Spalter lesen in der spanischen Halle
und der Wein dort ist gut und billig und
geb der Wirtin manchen Fr, nur wegen
dem Nebelspalter

und da ich gerade am schreiben bin,
so will ich noch eine Bemerkung über
etwas anderes machen und sende Ihnen
das Rezept, welches im letzten Konsumblatt

war.
Ihr Rezept. Frau A.: Sie klagen, dass
Sie so viel Zeit verlieren müssen mit
lästigen Besuchen? Warum wenden
Sie da nicht mein Mittel an?"
Frau B.: Was ist denn das für ein
Mittel?"
Frau A.: Nun, wenn jemand läutet,
so ziehe ich rasch, bevor ich hinausgehe,

Hut und Handschuhe an. Wenn
dann jemand da ist, mit dem zu
unterhalten mich die Zeit reut, so sage ich
bedauernd: 0, wie mir das leid tut,
gerade bin ich bereit zum Ausgehen."
Frau B.: Wenn nun aber jemand da
ist, der Ihnen willkommen ist?"
Frau A.: 0, dann sage ich: Wie
prächtig Sie es getroffen haben, eben

kam ich von einem Ausgang heim,"
Dass das Konsumblatt den Leuten solche

Höflichkeit auftischen, hilft anzuempfehlen,
und solchen Mist anpresidieren, das

gefällt jedenfalls den Konsumherren besser

schonst hätten sies nicht gedruckt,
den ich schrieb nicht unlängst an das
Blatt von der Höflichkeitslüge und der
Notlüge und schilderte und erklärte, dass
es gar nicht nötig wär zum Frieden der
Menschheit. Wie zum Beispeil in oller
Welt Gebrauch wird, wenn Besucht
kommt, den man nicht will sehen, so
wird das Kind schon zum Lügen gewöhnt
und wird rausgeschickt zu sagen, Vater
oder Mutter ist nicht Derheim,
Nun hier für dieses Rezept vom Konsum
habe ich ein anderes ist beser und brau-
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medizinal seit Jahrzehnten bewährt!

che keine Lüge. Somit wenn jemand
kommt und ich hab nicht Zeit zum
klatschen, so kehr ich mich um und gehe an
meine Arbeit, es gibt immer etwas zu
thun entweder im Stall oder schonst wo.
H. Ford und jeder tüchtige Geschäftsmann

braucht keine solche Entschuldigungen,

er macht seine Arbeit. Den
Besuch den man gerne sieht, braucht man
auch nicht anzulügen, da ist schon
genug wenn er uns trifft und mit ihm freundlich

ist ohne schon im ersten Augenblick
ihn anzulügen. Das Lügen ist die Wurzel
aller Uebel. Hochachtend

Sam W., M. bei J.

O. K., Major a. D. Witze zwar prima. Leider

a. D.

Hugo H. in R. Sie schreiben Ich habe noch
etwas Rassiges auf Lager." Schicken Sie
uns das zu. Sie haben Humor und gute
Beobachtungsgabe. Sicher wird's was. Das
Letzte ist zu abgerissen, zu wenig
geschlossen, als dass es wirken könnte. Also:
Auf Wiedersehen!

Hochflut in Aman-Ullahs! Liebe Freunde in
Ulla, Trulla, Hallelulla und Nulla und Pulla

unser Papierullakorbululla ist bereits
vulla. Sei nicht bösulla unmöglich,
alles zu druckulla Halleluiulla!

Lieber Herr Nebelspalter-Redaktor!
Ich warne Sie, mich oder mein Produkt
angestrengter Geistesarbeit etwa in Ihrer
beliebten Art mit ein paar Zeilen in
herabwürdigender Weise zu glossieren.
denn dann, ja dann erhalten Sie keine
Prozente von meinem Honorar, welches
ich gerne hätte. Ihre Hiebe, die Sie
auszuteilen belieben, sind oft so, dass
man glaubt, diese stammten von einem
Bock und nicht nur von einem Böckli!
Wenn ich mich trotzdem dieser Gefahr
aussetze, so ist dies mit folgenden
Umständen begründet, Erstens weil ich
mütterlicherseits ein Appenzeller bin,
welche bekanntlich gerne für witzig
gehalten werden, zweitens weil ich
väterlicherseits ein Thurgauer bin, die gerne
nehmen, wenns zu nehmen gibt. Honorar
meine ich. E. B. in St. G.

Ihre beigelegten wahren Begebenheiten
haben uns nicht halb so gut gefallen wie
Ihr Brief schreiben Sie selber was, dann
wird es sicher gut.

M. E. in B. Einen fröhlichen Reklamanten
hat der Nebelspalter lieb, Grüezti.

An Tante Eulalia" in Biel. Ich will Ihnen
den Gefallen tun, zuzugeben, dass sie ihren
Zweck erreicht haben: ich habe den ganzen
Redaktionstisch beschmiert, als ich ihre
Sendung öffnete. Zum Glück sind sie der
unreinlichste Anonymus, der mir je begegnet
ist.
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^. l^. III X. Oank kür äsn Vi/àsserkopi. /t,ber
8ie müssen uns in solcken kâllsn àen L e -

I e g einsenäen, damit wir geäeckt sincl,

kl. in O. Os es nsck Ikrer àgsbe im
àuni 1928 war, clsss lias 0,1", äie Oeberws-
cbung cler Orencksner ?oli?ei verdankte,
wollen wir clie ^.ngslegenkeit als verjäkrt
ruksn lassen,

lag. ill kl. Kesten Dank, Lckon in öe-
ksnälung,
O. às, unser Lieber, àss kommt nstürlick
okl vor, ässs uns zwei ocler clrei ocler mekr
Lreunäe clen selben /eitungsausscknitt sen-
clen, Onä immer wircl nur einer, uncl zwar
clsr erste Linsenäer, seinen tranken bekom-
msn,

^n Rixi-R»xi, Lage mir, wsr Du bist, ick
kann Oir sonst kein kkonorar sckicken, Oerz-
kalt Orllezi,

Instinkt 6er krau.
lieber lXebelspalter.
Ou bittest uns krauen, zu cliessm 1"kema
LtsIIung zu nekmen, l^Iun gut, so köre,
was ick äszu zu sagen ksbe.
Ick bin überzeugt, class eine krau- clie
ikren Nsnn liebt, eine Ontreue unbe-
clingt merken wircl unâ zwar mit solck
unmittelbar sckmsrzlicker Oewisskeit, wie
etwa ein Oicktkrsnker äsn Vi7itterungs-
umscblsg empkinäet,
Oass es sicb aber kiebei um sinen secks-
ten Linn kanäelt, glaube ick nickt. Viel-
mekr kanäelt es sick einksck um ein ver-
keinertes Lmpkinäungsvermögen, wie es
cler krau allgemein eigen ist uncl wie es
âie liebencle krau saber aucb äen lieben-
clen ^iannj in gan? besonderem blasse
auszeicbnet,
V^as nun kierr kr, ^l, in l»o, 1 zu àiesem
lkems sagte, ist obsrkläcklickes Oereäe:
äenn er iäentiiiziert äss Lmpkinäen einer
begsngensn Ontreue mit äem Lmpkinäen
einer in /ukunit möglicken Ontreue
äss sber sinä qualitativ so versckieäsne
Oinge wie etwa kroscklaick unä Kaviar
unä äieser Lckluss beweist wieäer ein-
mal, wie äie Männer äenken, inäem sie
sick äurck äie klomologie sokort Zur àa-
logie verleiten lassen,
àene krsuen, äeren kmpiinäen so weit
verkeinert ist, ässs sie sslbst eine solcke

w tl tÄî tì'5

«'ri .1.Z0 ox! ?^>xr7 »u s srüc><

eine pavana I^litcîiunq

lVlöglicbkeit kerauszuküklen vermögen,
sinä ausseroräentlick selten, äock kievon
soll kier nickt äie lieäe sein. Oie krags
lautete, ob äie krau kskig sei, äie On-
treue äes Cannes zu empiinäen, unä ick
sage- àa ein grosser 1"e!I äsr krauen
ist äessen iäkig,
Onä nun nock eine krage, lieber lVebel-
Spalter! Könntest Ou uns krauen nickt
eine Leite in äeinen LIattern zur Ver-
kügung stellen, kis gibt so vieles zu äis-
kutieren unä so msncbes Zu sagen, was
uns krauen speciell interessiert unä an-
gekt, äas aber in unseren 'ksgeszsitungen
keinen Llatz iinäsn äari, weil sick eine
sckwscksinnige 'kante oäer ein abgelebter
Onkel äsrüber entrüsten könnte, Oinge
ss nun nickt sn, in äeinem Llatte sine
Leite unseren Zwecken zu erökinsn, äa-
mit aucb wir uns einmal krei aussprecken
äüriten unä sagen könnten, was wir äsn-
Ken unà wünscken,
Line kür viele bittet Oick àarum, i>iit be-
stem Oruss O, k,, stuä, meà,

/üricber Lulläesbsbn-Kabllkoi.
I^ebsnstekenäer V/itz ging uns anonvrn ZU

kierr: Lie kaben ausseroràentlick grosse
^.eknlickkeit mit àem Lunäesbakn-Lskn-
boi in Surick!
Oame: àa aber wieso àsnn?
tterr: ^ck Ikr Oesickt kat so unregel-
massige ?üge

Oeiskren äer Lcbreibmsscbine. sl^ame un-
leserlick.j Linä längst überwunäen!
Dr. 8. ^ u vermieten ein Ouantum ksit-
bsre ^.epkel,j Lolcke Inserate passieren kie
unä äa so kinäet man gelsgentlick:
Oöckstpreise z a k I t kür junges i^lää-
cken vom Lsnäe oäer: Oslbtsgs-
stelle gesuckt kür alte Oebisse etc,

Oeker äss Lügen.
Lin Lauer aus äem Lerner Oberlanä sckickt
uns einen langen Lriek, aus äem wir äie
marksntesten LtsIIen wieäergsben

Oeekrter Oerr Ksäaktor!
Lie weräen äenken, wen ick ikr

kreunä wär so wäre ick suck ein >^bo-
nent, aber äer Vl?e!n ist auck mein kreunä
unä beim /wsnzig kr, V/eintrinken swss
äer lXebslspsIter im àakr kostj kann icb
äsn Lpalter lessn in äer spaniscken Oslle
unä äsr Vi/sin äort ist gut unä billig unä
geb äsr Vl/irtin mancken kr, nur wegen
äem lXebelspsIter

unä äa ick gsraäe am sckreiben bin,
so will ick nock eine Bemerkung über
etwas anäeres macken unä senäe Iknen
äas ktszept, welcbes im letzten Konsum-
blstt war,

Ibr kezept. krau >V,: ,,8ie klagen, äass
Lie so viel /eit verlieren müssen mit
lästigen Lssucken? XVarum wenäen
8is äa nickt mein Glitte! an?"
krau 3,: Vl^as ist äenn äas kür ein
Mttel?"
krau ^.: lVun, wenn jemanä läutet,
so zieke ick rasck, bevor ick kinaus-
geke, Out unä Oanäsckuks an, Vi/enn
äann jemanä äa ist, mit äem zu untsr-
kalten mick äis /eit reut, so sage ick
bsäausrnä: O, wie mir äas leiä tut,
geraäe bin ick bereit zum ^usgeken,"
krau L,: ,,^X/enn nun aber jemanä äa
ist, äer Iknen willkommen ist?"
krau ^,: ,,O, äsnn sage ick: V/je
prscktig Zie es getrokisn ksben, eben

kam ick von einem Ausgang keim,"
Osss äas Konsumblatt äsn Leuten solcke

klöilickkeit auitiscken, kilkt anzuempkeb-
len, unä solcken l^tist anprssiäisren, äas
gsiällt jeäenkalls äen Konsumkerren bss-
ser sckonst kätten siss nickt geäruckt,
äen ick sckrieb nickt unlängst an äas
LIstt von äer Oöklickkeitslüge unä äsr
lVotlügs unä sckiläerte unä erklärte, äass
ss gar nickt nötig wär zum krieàen àsr
lvtsnsckksit, Vl/ie zum Leispeil in oller
Vi/elt Osbrsuck wirà, wenn Lesuckt
kommt, àen man nickt will seken, so
wirà àas Kinà sckon zum Lügen gewöknt
unà wirà rausgssckickt Zu ssgen, Vater
oàer ^lutter ist nickt Oerkeim,
I^un kier iür àieses Iîs?ept vom Konsum
babs ick ein snàeres ist beser unà krau-

ineitî^iniìl seit ^abi^edntvll besriilrrt!

cke keine I.üge, 8omit wenn jemanä
kommt unà ick kab nickt ^eit ?um klat-
scken, so kekr ick mick um unà gebe an
meins Arbeit, es gibt immer etwss 2U
tkun sntweàer im 8tsII oàer sckonst wo,
kl, korcl unä jeäer tücktige Oesckäkts-
msnn brsuckt keine solcke kntsckuläi-
Zungen, sr mackt seine Arbeit, Oen Le-
zuck äen man gerne siebt, brauckt msn
auck nickt anzulügen, äa ist sckon ge-
nug wenn er uns trikkt unä mit ikm kreunä-
Iick ist okne sckon im ersten Augenblick
ikn sn?ulügen, Oas Lügen ist äis ^ur?el
aller Oebel, Oockscktsnä

Lam Vl>,, kei ä,

t). K., IVlajor ». O. Vl/it?e ?war prims, Lei-
äer s, O,

Hugo kl. in kt. 8ie sckreiben ,,Ick kabe nock
etwas ktassiges auk Lager." 8ckicken 8is
uns äas ^u. 8is kaben Ournor unä gute Le-
obacktungsgabs, 8icksr wirä's was, Oss
Let?te ist ?u abgerissen, ?u wenig gs-
scklossen, als äass es wirken könnte, ^Iso,
^,uk Vi?ieäerssken!

klockklut in ^lliall-OIIsbs! Liebe krsunäe in
OIIs. Irulla, klallslulla unä iXulla unä Lulls

unser ?apierullakorbululls ist bereits
vulls, 8ei nickt bösulls unmöglick,
alles ?u äruckulla OalleluiuIIa!

Lieber klerr lXebelspsIter-kteäsktor!
Ick warne 8ie. mick oäer mein kroäukt
angestrengter Oeistesarbeit etwa in Ikrsr
beliebten ^rt mit ein paar teilen in
kersbwüräigenäer Vl/eise ?u glossieren,
äenn äann, ja äann erkalten Lie keins
Lrosente von meinem Oonorar, wslckss
ick gerne kätte, Ikre Oiebs, äis Lie
auszuteilen belieben, sinä okt so, äass
man glaubt, äiese stammten von einem
Lock unä nickt nur von einem Löckli!
Vl/enn ick mick trot?äsm äieser Oeiakr
aussetze, so ist äies mit kolgenäen Om-
stänäsn begrünäet, Erstens weil ick
mütterlickerssits sin Appenzeller bin,
welcke bekanntlick gerne iür wit?ig ge-
kalten weräen, zweitens weil ick vätsr-
lickerseits sin l'kurgsuer bin, àie gerne
nekmen, wenns ?u nekmen gibt, Oonorsr
meins ick, I?, L, in Lt. O,

Ikre beigelegten wskren Lsgebenkeitsn
ksben uns nickt kslb so gut gsksllen wie
Ikr Lriek sckreiben Lie selber wss, àsnn
wirà es sicker gut,

t>l. L. in IZ. Linen iröklicken R.sklamsnten
kst àer iXebelspslter lieb, Orüe?ti,

à Lsllte lüulslls" ill lZiel. Ick will Iknen
àen Oekallen tun, ?u?ugeben, àass sie ikren
^weck erreickt Kaken: ick ksbe àen ganzen
lìeàaktionstisck besckmiert, sis ick ikre
Lenàung ökinste, /um Olück sinä sie äer un-
reiniickste ^nonvmus, âer mir je begegnet
ist.

Stimmungsbild
aus der Nebelspalterredaktion

Vsn H, K,

Wil ihn dr Fründ isch cho zum Höckli bitte,
het halt e schwere Chopf dr Böckli hitte.
Er wett zwar lieber nid fo grüsli müed si,

zum Fraueli seit er nume: Müsli, grüezzi!

?Ur>cli1

gucnzenmscriere,

10


	Unser Briefkasten

